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Von Christoph Seidl

Waldkirchen. Traditionell
geben die Stadt Waldkirchen
und der Landkreis Freyung-
Grafenau zum Auftakt der
„Dachdecker-Meistertage“ ei-
nen Empfang für die rund 150
Gäste aus ganz Bayern, die alle
Jahre wieder im Januar an ihren
alten Schulstandort reisen, um
Kontakte zu pflegen und sich
fortzubilden. Er ist ein Zeichen
der Wertschätzung für die
Handwerker – und entspre-
chend hochkarätig besetzt ist
auch die Gästeliste mit Honora-
tioren aus der Region. Promi-
nenz aus Politik, Wirtschaft und
Gesellschaft erwiesen gestern
dem Verein Dachdeckermeis-
terschüler Waldkirchen (DMS)
die Ehre.

Landkreis investiert
15 Millionen Euro

Stellv. Landrätin Helga Wein-
berger brachte das hohe Anse-
hen der Branche auf den Punkt
in ihrer Rede: „Die Dachdecker
sind uns wichtig und viel wert,
im wahrsten Sinne des Wortes!“
Eine Anspielung auf die hohen
Kosten der Sanierung und des
Neubaus des Kompetenzzent-
rums Dach an der Berufsschule
Waldkirchen. „Bis zur Wieder-
eröffnung im Sommer 2020
wird der Kreis rund 15 Millio-
nen Euro in diese Maßnahme
investieren.“

Neue Werkstätten für Kunst-
stoff-Bitumen, Flachdachtech-
nik, Metall- und Holzarbeiten,
die sowohl von der Berufsschu-
le als auch vom Kompetenz-
zentrum genutzt werden kön-
nen, entstehen nach Angaben
des Landkreises gerade an der
Freyunger Straße. In der Dach-
deckerhalle werde zudem die
komplette Infrastruktur erneu-
ert wie elektrische Anlagen,
Heizung und Dämmung.

Damit der Aus- und Fortbil-
dungsbetrieb während der Bau-
zeit weitergeführt werden kann,

hat der Kreis den Angaben zu-
folge die nahe gelegenen Colen-
ta-Hallen instand gesetzt.

„Der Landkreis weiß sich
glücklich zu schätzen, das bay-
erische Ausbildungszentrum
für das Dachdeckerhandwerk
in Waldkirchen zu haben“, be-
tonte die stellv. Landrätin in
diesem Zusammenhang. Hier
werde gemeinsam mit dem
Landesinnungsverbands und
auch dem DMS-Verein „Bil-
dung auf höchstem Niveau“
vermittelt. Helga Weinberger
erinnerte auch an Ehrenbürger
Heinrich Schmidhuber, der
einst den Grundstein fürs Aus-
bildungszentrum gelegt habe.

Bürgermeister Heinz Pollak
dankte den Meistern „sehr
herzlich für Ihre Treue zu Wald-
kirchen“ – schließlich wird im
kommenden Jahr die 40. Aufla-
ge der „Meistertage“ gefeiert.

Dankeschön für die
Treue zur Stadt

Beschult werden die Dachde-
cker-Lehrlinge aus dem gesam-
ten Freistaat übrigens schon
seit 1974 in Waldkirchen. Die
Stadt sei stolz darauf, so Pollak,
die „Heimat der Dachdecker“
zu sein.

„Dass wohlwollende Worte
in Waldkirchen nicht nur Phra-
sen sind, sondern den Worten
auch Taten folgen, zeigt der
zwischenzeitlich vollzogene
Start der Sanierung der Werk-
hallen und Werkstätten im Be-
rufsschulzentrum“, sagte
Landesinnungsmeister A.
Ewald Kreuzer, der das Engage-
ment von Stadt und Landkreis
hervorhob. „Mit der jährlichen
Ausrichtung dieses Empfangs
zeigen Sie uns, welchen Stellen-
wert die Dachdecker für Sie ha-
ben.“ Das Bayerische Dachde-
ckerhandwerk wiederum habe
mit dem neu errichteten Wohn-

heim ein „klares Zeichen für
den Ausbildungsstandort Wald-
kirchen gesetzt“.

Wie wohl sich die Dachde-
ckermeisterschüler in Waldkir-
chen fühlen, verdeutlichten die
Worte des DMS-Vorsitzenden
Heribert Schuck. „Hier leben
Menschen mit einem klaren
Blick für das Wesentliche. Men-
schen, die sich freuen, wenn
man wiederkommt. Deshalb
haben wir uns auch auf den
Standort Waldkirchen für unse-
re Treffen festgelegt. Die Dach-
decker, die sich einmal im Jahr
hier getroffen haben, kommen
immer wieder.“

Dachdecker sind der Region viel wert
Stadt und Landkreis geben Empfang für Meisterschüler-Verein – „Aus- und Fortbildung auf höchstem Niveau“

Gemeinsames Kranzl
von Feuerwehr und SRK
Böhmzwiesel. Ein Kranzl für alle Mitglie-
der mit Partnern und Kindern veranstal-
ten die Feuerwehr und die Soldaten- und
Reservistenkameradschaft am morgigen
Samstag, 26. Januar, ab 19.30 Uhr im
Landgasthaus Eckerl. Auf die Besucher
warten ein Essen, Kaffee und Kuchen, ei-
ne Tombola und musikalische Unterhal-
tung mit den „D‘ Hoglbuachan“. − fd

Jahresversammlung der
Dreisesselschützen
Jandelsbrunn. Zur ordentlichen Mitglie-
derversammlung am morgigen Samstag
um 20 Uhr laden die Dreisesselschützen
Jandelsbrunn ins Gasthaus Fesl, Wolla-
berg, ein. Zuvor wird um 19 Uhr ein Ge-
denkgottesdienst für verstorbene Vereins-
mitglieder in der Pfarrkirche Jandels-
brunn gefeiert. − jsc

FC trifft sich diesmal
im Sporthaus
Vorderfreundorf. Die Jahreshauptver-
sammlung des FC Vorderfreundorf findet
am kommenden Sonntag, 27. Januar,
nicht wie bisher üblich im Gasthaus Weiß,
sondern im Sporthaus am Sportgelände
statt. Beginn ist um 14 Uhr. − fd

RUND UM DEN DREISESSEL Von Johannes Munzinger

Waldkirchen. Warum betei-
ligt sich die Jugend so wenig an
der kommunalen Politik? Und
wie kann man das ändern? Das
waren die Kernfragen eines
Vortrags, den Martina Kirch-
pfening in der jüngsten Stadt-
ratssitzung gehalten hat. Die
Diplom-Sozialpädagogin vom
Amt für Kinder und Familie des
Landkreises Freyung-Grafenau
unterstützt die Stadt bei der
Entwicklung von Konzepten
und Projekten, die die Jugend
wieder stärker in die Kommu-
nalpolitik einbeziehen sollen.
Nun soll bald ein Jugendforum
stattfinden, in dem 11- bis 24-
jährige Waldkirchner ihre Vor-
stellungen und Wünsche disku-
tieren können.

Mädchen wollen sich
mehr einbringen

Jugendliche und Politik, das
klappt nicht so recht im Land-
kreis. Soviel ging aus dem Vor-
trag von Kirchpfening hervor.
Sie stellte dem Stadtrat die Er-
gebnisse einer Umfrage unter
rund 800 Beteiligten aus dem
Landkreis im Alter von 12 bis 24
Jahren vor. Dabei zeigte sich,
dass es deutliche Unterschiede
zwischen den Geschlechtern
gibt.

Jungs fühlen sich demnach
im Schnitt wohler und sind mit
dem Freizeitprogramm zufrie-

dener als Mädchen. Die wiede-
rum gaben deutlich häufiger an,
dass sie Meinung mehr einbrin-
gen wollen. „Vielleicht gerade
weil sie unzufriedener sind“,
mutmaßt Martina Kirchpfe-
ning.

Doch auch unter den weibli-
chen Befragten gab die Mehr-
heit auf die Frage, ob sie sich
politisch einbringen wollen, die
Antwort: „Ich weiß nicht.“
Kirchpfenings Vermutung ist,

dass sich „junge Menschen un-
ter Politik nichts vorstellen kön-
nen“.

Erstaunlich waren zwei Zah-
len, die die Sozialpädagogin aus
der Umfrage zitierte: 80 Prozent
der Befragten unter 18 kennen
ihren Jugendbeauftragten
nicht, bei der Altersgruppe 18
bis 24 sind es noch immer 77
Prozent.

Die Sozialpädagogin listete
auf, was für mehr jugendliches

Engagement in der Politik fehlt,
nämlich kontinuierliche Betei-
ligung, laufende Kommunikati-
on mit Jugendlichen, professio-
nelle Ansprechpartner, die Ver-
netzung von Akteuren, enge Zu-
sammenarbeit mit Schulen und
anderen Jugendeinrichtungen,
sowie ein ehrlicher Dialog.

Um den herzustellen, soll
möglichst bald ein Jugendfo-
rum stattfinden, da waren sich
Kirchpfening, Bürgermeister
Heinz Pollak und der Stadtrat
einig. Gerade Pollak, selber
einst Kreisjugendringvorstand,
ärgere der Mangel an Interesse
an mehr jugendlicher Teilhabe
– von beiden Seiten. Er räumte
Versäumnisse ein und meinte,
dass die Stadt Waldkirchen „ein
Vorbild abgeben“ solle.

Sechs Wochen Vorlaufzeit
brauche es, bis ein erstes Ju-
gendforum abgehalten werden
könne, sagte Kirchpfening. Der
Plan der Stadt ist es nun, noch
Anfang März zu Potte zu kom-
men.

Dazu werden laut Pollak alle
Waldkirchner zwischen 11 und
24 Jahren per Brief eingeladen.
Dabei kam ein weiteres Phäno-
men zur Sprache, das Kirchpfe-
ning allerorten beobachtet ha-
be: Am meisten wollen sich 11-
bis 13-Jährige einbringen, „da-
nach bricht es weg“. Gerade Ju-
gendliche zwischen 16 und 19
zeigten besonders wenig Inte-
resse. „Nichts gegen Elfjährige“,
sagte dazu Stadtrat Hans Dra-
xinger, „aber für mich sind das
eher Kinder“. Kirchpfening ent-

Die Jugend soll mitreden in ihrer Stadt
Stadtrat will Nachwuchs mehr in Politik einbinden – 11- bis 24-Jährige werden im März zu Diskussion eingeladen

gegnete: „Jugendbeteiligung
heißt, alle, die zum Forum kom-
men – egal wie jung – ernst zu
nehmen!“

Meistens geht solchen Foren
eine Art Jugendparlament her-
vor. Doch das sei nicht in Stein
gemeißelt: „Wir dürfen nicht
hergehen und sagen, dass sich
die Stadt das jetzt für die Ju-
gendlichen ausgedacht hat“,
meinte Kirchpfening.

„Alle Themen sind
jugendrelevant“

Entsprechend antwortete sie
auf die Frage von Stadtrat And-
reas Pietzsch, welche Art Pro-
jekte man sich vorstellen kön-
ne: „Es geht nicht darum, eige-
ne Projekte für die Jugend zu
machen oder von außen vorzu-
schlagen.“

Stattdessen solle der Nach-
wuchs in städtische Projekte
eingebunden werden, denn „al-
le Themen sind jugendrele-
vant“. Im Forum sollen die Ge-
ladenen selber entscheiden
und besprechen, welche Art der
politischen Teilhabe und Mit-
sprache sie für interessant und
wichtig halten. Vorschläge sol-
len dann laut Pollak „zeitnah im
Stadtrat behandelt“ werden.

Abschließend wandte sich
Kirchpfening mit einem dringli-
chen Wunsch an den Stadtrat:
„Ich bitte sie inständig, sich auf
das Abenteuer Jugendarbeit
einzulassen.“

Waldkirchen. Eine ideal zur Jahres-
zeit passende Idee und deren Umset-
zung hat Karina Dobrusky den Sieg
bei der Wahl zum Bild des Monats Ja-
nuar des Fotoclubs Waldkirchen ein-
gebracht.

Die Fotografin steckte eine Rose in
eine spezielle, taillierte Wasserfla-
sche, die sie in Prag entdeckt hatte
und fixierte die Blume darin mit ei-
nem dünnen Draht, damit sie nicht
verrutschte, bevor das Wasser zu Eis
gefror. Anschließend zerschnitt sie die
Flasche und fotografierte die einge-
frorene Schönheit.

Ihre Idee zur Herstellung einer un-
gewöhnlichen Eisblume und die er-
folgreiche Umsetzung hat die Mehr-
zahl der anwesenden Clubmitglieder
überzeugt. − pnp/F.: Dobrusky

Foto des Monats:
Eingefrorene

Schönheit

Applaus gab’s vom hochkarätigen Publikum: In der ersten Reihe saßen zum Beispiel die beiden stellv. Landrätinnen Helga Weinberger und
Renate Cerny (v.l.), Urban Mangold, 2. Bürgermeister der Stadt Passau, Regierungsvizepräsident Dr. Helmut Graf, Diakon a.d. Helmut Schna-
bel und die Ehrenbürger Heinrich Schmidhuber, Alfred Ebner sowie Franz Huber.

Sie hielten die Reden: Bürgermeister Heinz Pollak (v.l.), stellv. Landrätin Helga Weinberger, Landesinnungsmeister A. Ewald Kreuzer und
DMS-Vorsitzender Heribert Schuck. − Fotos: Seidl

„Was Jugendliche wollen“ war ein Thema des Vortrags von Martina
Kirchpfening ( Mitte, mit Mikrofon) vom Amt für Kinder und Familie des
Landkreises Freyung-Grafenau im Stadtrat. − Foto: Munzinger


